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Der ſelige Zohannes Gabriel Perboyre, Martyrer.“)
Von N Jox, M., Profeſſor m Collegium Marianum 3u Theux (Belgien

weiter Artikel
Nach viermonatlichem Aufenthalte I Qcab wurde unſer Seliger

für die Miſſion von Ho⸗Nan beſtimmt und reiste anl 24 December 1835
11 — nachts Unter dem Schutze der Finſternis dorthin ab, weil

die Reichsgeſetze hinas edem Europäer das Eindringen ins Innere
Inter Todesſtrafe verboten. Zuerſt reiste nau auf einer ſchwerfälligen
chineſiſchen chunke zur See, wobei der als ineſe gekleidete Miſſionär
ſich oft Unter einer Matratze oder ecke oder in inem verdeckten
engen Raume de Schiffes verbergen muſste, nicht als Fremdling
erkannt zu werden. Das dauerte fünf onate lang, währen welcher
4* unterwegs verſchiedene Chriſtengemeinden beſuchte. Nichts konnte
ſeinen Seeleneifer entmuthigen. Wenn vor Müdigkeit 3u Boden fiel,
gedachte EL ſeines kleinen Crucifixes, das 6& bei ſich trug und womit
die Kreuzwegs⸗-Abläſſe verbunden waren, und ma im Geiſte mit
ſeinem göttlichen Meiſter den reuzweg. Einmal muſste * ſich, Die
EL Iun einem enner Briefe chreibt, Unter ſtrömendem Regen einen
rauhen, ſteilen Berg hinanſchleppen und vor Müdigkeit auf allen
Steinen, die EL antraf, niederlaſſen. „Dann gieng ‘s“, chreibt El,
„neuerdings ans Klettern, zuweilen mit den Händen. Oa, ich wäre
Im Nothfalle ſelbſt mit der ahne geklettert, um dem von der
Vorſehung vorgezeichneten Wege zu olgen Endlich kam EL Ende
Juli 1836 auf dem Schauplatze einer Kämpfe und iege an Von
einer Abreiſe QAus Frankreich bis Jur nkun In Nan⸗Hang⸗Fu

ſechszehn onate verfloſſen, in welcher Zeit ELr einen Weg
ungefähr achttauſend eilen zurückgelegt atte, „genug“, ſchrieb EI,

Vergl Quartalſchrift 1891, Heft II, 321



7 keine andere große Reiſe mehr 3u wünſchen, als die, welche
man weder zu Waſſer noch zu Land :ma 1.

Anderthalb Jahre virkte Perboyre In der Miſſion von Ho⸗Nan
mit dem ſegensreichſten Erfolg, darnach Iun ＋ Vernehmen wir
der Kürze halber hierüber den Bericht de Beatifications-Decretes:
„Indem EL ſich ohne Zögern 3u dieſer für ihn neuen Lebensweiſe
bequemte, hat der heilige Miſſionär keine andere S mehr, QAls
alle ſeine Amtsverrichtungen mit Eifer zu erfüllen. Die Ausdehnung
ſeiner Miſſion, die Gefahren, ſein Leben bedrohen, hätten ihn
nicht abhalten können, die ſeiner Obhut anvertrauten Chriſten⸗
gemeinden zu durchwandern. Tag und Nacht iſt EL bereit, äberall
hinzueilen, wWO man einen Dienſt begehrt Er erachtet die Mühen
und Nachtwachen für ni d ogar, al enn alle Arbeiten und
alle an ſeiner Lage unzertrennlichen Leiden noch zu wenig wären,
egte ELr ſich noch freiwillige Abtödtungen auf Er wohnt I den
elenden ütten der Armen, nährt ſich von im Waſſer gekochten
Kräutern, chläft auf Flechtwerk, geißelt ſich grauſam und räg
eiſernen Spitzen ſtarrende Urte Bisweilen ſchien E5 ihm, al habe
ihm Gott ſeinen Beiſtand entzogen, und ſeine CE war dann
eine Beute der ſchmerzlichſten Aengſten. C ie ern en
Engel eſu Chriſto erſchien, ihn àU ärken, ſo —28*
muthigte ihn wiederum der Erlöſer E In einer himmliſchen Viſion,
und indem EL ihn einlud, eine Hand un die Unde ſeiner von der
Lanze durchbohrten ette 3u egen, richtete ſeinen U wieder auf
und belehte aufs neue ſein Vertrauen. Sein letzter Tag nahete denn
heran, und nicht mehr fern bar die Stunde, wo der unüberwindliche
Blutzeuge den letzten Beweis ſeiner Tugend geben ſollte Perboyre
ſe ſchien ſich bereits zUum Martertod vorzubereiten: Er las niit
Vorliebe die Acten der Martyrer. Er var ereits achtzehn Monate
In Hu⸗Pe als er ſeine apoſtoliſche Laufbahn beſchließen ollte. Der
chineſiſche Kaiſer Kiang⸗Lung im ahre 1794 ein Geſetz gegeben,
welches die chriſtliche eligion für die Europäer Inter Todesſtrafe,
für die Eingebornen inter der Strafe der Verbannung verbot,
welches Geſetz 1820 auch den ehrwürdigen Miſſionär Clet mit der
Marterpalme geſchmückt Von da genoſſen die Chriſten,
beſonders In Hu  L, vollkommene Ruhe „Da erho ſich lötzlich,“heißt eS MN dem päpſtlichen Schreiben, „ein heftiger Sturm. Der
Präfect der Provinz erläſst ein Verfolgungsediet gegen die Chriſtenund verurtheilt ſie zUum ode Ein ahrha himmliſcher⁰ eine
Ehre ohnegleichen war Johann Gabriel vorbehalten; denn die göttliche Güte ließ ES zu, daſs inmitten ſeiner gräſslichen arter
treffende Züge der Aehnlichkeit mit dem göttlichen Heilandedarbot.“ bvar Am Sonntag, den 25 September 1839, Am Namens⸗
feſte der allerſeligſten Jungfrau Maria; das heilige Meſsopfer var
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beendet, als plötzlich ein chineſiſcher Chriſt Namens Tom⸗Ta⸗Yun,
In öchſter Eile die Nachricht brachte, daſs die Verfolgung QAus-⸗
gebrochen, daſ die oldaten, die Mandarinnen an der Spitze, ſich
bereits der Kirche näherten und keine Zeit zu verlieren ſei, ſich durch
die uch zu etten Raſch rafft der Diener Gottes die heiligen
Gefäße zuſammen, Um ſie der Entweihung zu entziehen, und entweicht
durch eine verborgene Thüre, gerade als die Soldaten uIn die Kirche
eindrangen, um ihn gefangen zu nehmen. Er verbarg ſich zunächſtIn einem nahen ambusgebüſche, chlich dann Am päten Abend In
da Haus des Katecheten Ly⸗Tſu⸗Hoa, und vor Tagesanbruch ver⸗
barg buy ſich mit ſeinem Diener Thomas Sin⸗Ly⸗Siam und zwei
anderen Chriſten In einem nahen „Aber einer ſeiner Schüler,“
el S weiter Iun dem Decret, „ein Nebenbuhler des Verräthers
Judas, überlieferte ihn für dreißig Si  erlinge (Taels von
1e ſieben Mark) ſeinen einden. Und als die Schar der Kriegsknechte
wüthend heranrückte, wollte ern anderer ſeiner U  ** U ch 1991
ziehen wie der Petrus; aber, eingedenk (8 göttlichen
Meiſters befahl ihm, ſeine0niederzulegen, und übergaſich einen Feinden. Dieſe, das Betragen der Juden nachahmend,
bemächtigten ſich einer als Gefangenen, miſshandelten ihn, ſchlugen
ihn mit ihren Schwertern und ſchleppten ihn halb na In eine
voll Kaufleuten.“ Der Anfang des Leidens unſeres Miſſionärs glich
alſo In eigenthümlicher Weiſe dem der Leidensgeſchichte des
Erlöſers. Es uns unmöglich, alle die mit teufliſcher Erfindungs⸗
gabe ausgeſuchten Quälereien und Peinigungen 3u ſchildern, wodurch
jene gottloſen Verfolger die Geduld des heiligen Miſſionärs zu Er
müden und ihn 3u wingen ſuchten, den Glauben 3u verleugnen und
die ihm bekannten rieſter und Chriſten anzugeben. 7 Noch Am Tage
ſeiner Verhaftung“, heißt ES Im Seligſprechungs⸗Decret, „führt man
ihn unverzüglich zum Gerichtshofe (zu Kuang⸗In⸗Tam), und dort
muſs er, die Hände auf den Rücken gebunden, kniend dem Richter
antworten auf die Frage nach ſeiner Heimat und einer Religion.
Kaum hat * ſich als Chriſt erklärt, als die Menge ihn mit impf
und Schmachworten überhäuft; der Richter, wüthend vor Zorn,
befiehlt, ſeine Feſſeln enger zuſammenzuziehen; darauf ließ ELr inen
Menſchen kommen, der wegen ſeiner Grauſamkeit den Beinamen iger
atte, und beauftragte ihn, den Diener Gottes zu bewachen oder
vielmehr peinigen.“

„Am folgenden Tage (17 September) ren ihn die Soldaten
3u einer ziemlich entfernten (Ku⸗Tſching⸗Kien) ud zwingen ihn,
den Weg zu Fuß zu machen ber ein achfolger des guten
rener ommt dem eiligen Miſſionär zuhilfe, der da
erben vor Hunger, von Wunden Ede und Im egriffe var
zuſammenzuſinken. Nach ſeinem Martertode erſchien Johann Gabriel,
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ſeine Wo  dter, eingedenk, demſelben In wunderbarer Weiſe, redete
ihn freundlich an, ermahnte ihn, das Chriſtenthum anzunehmen, und
erlangte von btt eine Bekehrung. Vor den Richterſtuhl de

9 I Ivn geführt be U nt Johann Gabriel ſeinen
auben, dann chweigt EL nach dem Beiſpiele Ve

ſu Daraufgibt man ihm Backenſtreiche, geißelt ihn II grauſamer Weiſe und
wir ihn dann In ein ſchreckliches Gefängnis.“ Alles ertru0 deredelmüthige Bekenner mit bewunderungswürdiger Geduld.

Am folgenden Tage wurde vor einen bürgerlichen Mandarin
3u inem Verhör geführt Man agte ihn, ob er Europäerund das Haupt einer gottloſen und falſchen Secte ſei 7593  ch bin,“erwiderte eu, „Europäer und Miſſionär, aher nicht einer alſchenund gottloſen ecte, ondern der einzig wahren Religion.“ Inter
den Gegenſtänden, welche man den Miſſionären weggenommen, be
fanden ſich auch einige gottesdienſtliche Geräthe. Der Mandarin zeigteihm die mit den heiligen Delen und fragte ihn, ob die⸗
elbe ni das Waſſer enthielte, das aus den Augen ausgepreſst,die EL den Kranken ausgeriſſen habe „Nie“, gab EL zur ntwort,„habe ich ein ſolches Verbrechen egangen.“ Darauf erſu

6 der
Mandarin, ihn zur Verleugnung des Glaubens 3u bringen, indem
EL ern Crucifix auf den Boden egte und ihm befahl ES mit Füßen
zu reten Der muthige Apoſtel aber erwidert ihm „Bis In den Tod
werde ich mich weigern, meinen Glauben zu verleugnen und das
Crueifix mit Füßen reten.“ „Aber , üg der Mandarin hinzu,
„wenn du nich abſchwörſt, ſo werde ich dich tödten.“ 7  ehr gut,“antworte ey, „es iſt für mich ein Glück, für meinen Glauben 3uſterben.“ Darauf erhält EL ſofort auf Befehl des Mandarins niit
einem ledernen Riemen vierzig Streiche auf die Wangen, wodurchſein Geſicht ſchrecklich zerſchlagen und en  — wurde. Dann führt
man ihn ins Gefängnis zurü

Es war dies das drittemal, daſs der Selige unſeren Heilandund Erlöſer vor den Gerichtshöfen bekannte, ohne daſs die grauſamſtenQualen ihm auch nuL ein Wort oder Zeichen entreißen konnten,welches als 0 vom Glauben 0 gedeute werden können.
Nachdem dem Erlöſer glei von Richterſtuhl 3u Richterſtuhl gE⸗chleppt worden, führten die bldaten den geduldigen Bekenner nachSiang⸗Yang⸗Fu, einer erſten Ranges, we hundertfünfzigMeilen von Ku⸗Tſching-Kien entfernt In Siang⸗Yang⸗Fuhatte der Selige vier nelle Verhöre 3u Eſtehen. Zuerſt vurde EL vor
den Stadtoberſten geführt ort ſtellte man ihm mehrere verfänglicheFragen. Er beantwortete ieſelben mit Ruhe und einer wunderbaren
Einfalt. „Tritt das Crucifix mit Füßen!“ ſchrie der Mandarin. Der
Diener Gotte antwortet „Nie werde ich das thun.“ Als jener ſah,daſs ſeine Drohungen ni halfen, ließ EL den treuen Bekenner ins
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Gefängnis zurückführen. Zehn Tage nachher wurde CEu vor einen
Mandarin rſten Ranges geführt. Dieſelben Fragen vonſeiten de.
Richters, dieſelben Antworten onſeiten des Dulders Nach den Landes⸗
geſetzen muſste vor dem höchſten Gerichtshofe der Stadt EL·
ſcheinen, ihn unerhörte Qualen erwarteten Der Oberrichter
und Vorſitzende dieſes Gerichtes überlie ſich ſeinem natürlichen
Hange zur Grauſamkeit. Er ließ ihm wiederholt mit einer Art Sohle

reifach ühereinander gelegtem Leder Backenſtreiche geben Darauf
leßh EL ihn an inem Folterwerkzeuge, Hang

25

tſe genannt, mit den
vereinigten Daumen beider Hände und dem Zopfe aufhängen und
von den Henkersknechten noch den Körper ſchütteln, obgleich
ſchon die geringſte Bewegung Iu dieſer Stellung die grauſamſten
Schmerzen verurſachte; bder CEL zwang ihn, bis zu vier Stunden lang
mit bloßen Knien und Beinen Unter den bitterſten Peinen auf
eiſernen Ketten 3u knieen. Der fromme Diener Gottes ertrug dieſe
ſcheußlichen Qualen ohne einen Klagelaut. Der Tyrann verſuchte ‘5
nun noch mit andern Qualen. Er ſchleuderte ihm die ſchändlichſten
Verleumdungen ins Angeſicht, beſchuldigte ihn entehrender Verbrechen
und ügte einem Schamgefühl die grauſamſte Schmach u, ſo daſ
der keuſche und jungfräuliche lener Gott  C8 hierdurch ſeinem an der
Geißelſäule en  ößten eilande ähnlich wurde.

Inter dieſen verſchiedenen Verhören und Miſshandlungen
ein onat verfloſſen, wonach beſchloſs, Unſeren Seligen nach
U⸗Tſchang⸗Fu, der Hauptſtadt der Provinz, zu ſchicken, Um dort ein
Endurtheil zu empfangen. Wa der Ehrwürdige unterwegs und In
der Hauptſtadt erduldet, iſt unbeſchreiblich. Er muſste ſich hier U  3  ber
wanzig erhören unterziehen, alle begleitet von gräſslichen Peini  2
gungen, die jedesma mehrere Stunden dauerten. Man rag ihn
nach ſeiner Religion. Er antworte ſofort I5W bin hriſt!“ Darauf
geißelt ihn, 00 ihn ins Angeſicht. Nach jeder nicht eant
worteten rage warf der Mandarin eine gewiſſe Anzahl Zählmarken
auf den Boden de Saale  O, und ſofort verwundete eine gleiche Anzahl
Rohrſchläge den eréeits zerfetzten Leib des Miſſionärs. Um
den Leſer nicht 3u ermüden, wollen bir noch einige Martern
aufzählen, we der Vicekönig erſann, Um den Diener Gotte
Abfalle zu zwingen. Er ließ ihn den Haaren aufhängen und
ließ ihn in dieſer Lage mehrere Stunden lang Einmal heftete man
ihn ein Kreuz, woran aun ſchweben von éeun Uhr morgens bi
zum Abende Ee. Wiederum an ihn an eine Maſchine, 509
ihn mit Stricken In die öhe und ließ ihn plötzlich mit voller Wucht
auf den Boden fallen, ſo daſs der ganze Körper zerquetſcht und die
Glieder verrenkt wurden. ald ließ man ihn auf eiſernen etten
knien, währen EL mit den Haaren einem Galgen ieng und die
reuzweiſe ausgeſpannten Arme durch Stricke ausgerenkt nd Ein
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tück Hol gebunden aren. Zum Uebermaß der Grauſamkeit legten
die Schergen dann quer über ſeine Waden inen Balken, auf deſſenmenrt:  * Enden ſie ſich ſchaukelten und ihm dadurch wiederum die grimmigſten
Schmerzen verurſachten. Kurz, man verfuhr mit ⁰ unmenſchlicher,
teufliſcher osheit, daſs dieſelbe alle menſchliche Einbildungskraft AU⸗
ſchanden machte, und die Leiden des ſeligen erboyre alle  H  2 über⸗
trafen, bas rgend ein artyrer Chinas oder der erſten chriſtlichenXIINIIHAIAINNAIEElSl Jahrhunderte erduldet, Ve. ihn die Chineſen auch den großen

wie die Beatifications⸗Acten (Beatificat. 081
1 151. Da. 81) erklären.

Es war Januar 1840 Nachdem der Vicekönig
ſchang⸗Fu, Namens Tſchu⸗Tien⸗Kia, vier Monate indur
nach mehr als wanzig erhören die ſchrecklichſten Qualen angewan
und auch noch ern letzter Verſuch, ihn zum Abfalle zu bringen, e·
ſcheiter war, r EL üher ihn und eine Mitgefangenen folgendes
Urt eil „Du, Tong⸗Uan⸗Sio (der chineſiſche Name Perboyres) ſo
erdroſſelt werden, und ihr, die ihr fortwähren den Befehlen
Porgeſetzten Widerſtand geleiſtet und nicht abfallen wolltet, ollt Iu
die Verbannung geſchickt werden.“ „Indes“, fuhr EL dann fort,
7 ich will noch verſuchen, euch retten verleugnet Euren auben,
und ſofort ollt ihr frei ſein; enn nicht, o harret die Strafe,
we ihr verdient habt.“ Darauf an  Ortete zuerſt Perboyre
und nach ihm die übrigen: „Eher ſterben, al den Glauben ver⸗
leugnen.“ Der ierüber erzürnte Vicekönig ügte inzu V  hr wollt
alſo von Euren Irrthümern nicht laſſen? ohlan, unterzeichnet
Eure eigene Verurtheilung, indem ihr eigenhändig auf dieſem Blatte
ein reuz mach Der Selige ergriff ogleich den ihm dargebotenen
chineſiſchen Pinſel und zeichnete ein Kreuz auf das 5 desgleichen
haten die übrigen Bekenner. Beatif. POSiti0. II. 98. DasS 3⁴½ Ins
Gefängnis zurückgeführt, fiel der romme Dulder auf die Knie, um
ott zu danken, daſ ihn gewürdigt, für Den ſein Leben hingeben
3u können, der das Seinige für ihn hingeop ert

Das Todesurtheil Oar gefällt Weil aber E  E erſt vollſtreckt
werden konnte, wenn * vom Kaiſer beſtätigt worden, ſo nuſste
unſer Bekenner noch acht onate auf den Spruch Qus Peking warten
Dieſe ange Zwiſchenzeit war für ihn, 0 eine Zeit der Ruhe,
wiederum eine Zeit der bitterſten Leiden, I welcher EL den Leidens⸗
kelch bi zur Hefe (eren an ſtelle ſich ihn vor, eingeſchloſſen
u ern ne Gefängnis, In welchem man die gemeinſten Ver⸗
brecher zuſammengepfercht atte, dann In einer übelriechenden mo⸗
ſphäre den verweſenden Schmutz ſelbſt zur Verrichtung natür⸗
er Bedürfniſſe hinauszugehen, war nicht geſtattet der Haufen
von Würmern und unzähligen abſcheulichen In

ſecten 1ze  , welche
die unglücklichen Gefangenen faſt bei lebendigem Leibe verzehrten und



600

ihre Hleider anfüllten. Härter aber al dieſes alles, war dem frommen
Diener Gottes der Aufentha iInter der Schar der Verbrecher, die
ohne Scham und uch ſich threr Laſter und Schandthaten rühmten
nd deren Mund ſchmutzigen Reden, Flüchen, Verwünſchungen
und ottesläſterungen überflo Dem qualvollen Tage folgte jedesma
eine eidensvolle ach Um Fluchtverſuche 3u verhindern, ſchloſ man
ſeinen Fuß un einen hölzernen Schrau  0  VL der der auer be
eſtigt war, ufolge deſſen ihm ein EI ſeines abſaulte und
eine Zehe verdorrte. Die engelgleiche nf th U ld,
die hiebei ewahrte und die ihm einen Zug der Aehn
lichkeit mit dem Le N verliehen erregten ſelbſt
die Bewunderung der Wächter und aller Mitgefangenen für die Macht
der chriſtlichen eligion, die ihm olche übermenſchliche Geduld verlieh.

Der etreue Diener Gottes aber betrachtete ſich un Erwartung
ſeines aldigen Martertode auf dem Gipfel de  U Glückes Wenn 0
noch etwas wünſchte, ſo war Es, mit dem U  E „aufgelöst zu werden,
unit bei Chriſto zu ſein“ V

Ndeſſen war dieſer erſehnte Augenblick
herangenaht. Am 11 September 1840, faſt ein ahr nach ſeiner
Verhaftung, brachte ein kaiſerlicher Eilhote die Beſtätigung ſeines
Todesurtheils, das nach chineſiſcher ſogleich nach ſeinem Ein⸗
reffen ausgeführt werden muſste. Der Bekenner wurde ſogleich Aus
dem Gefängniſſe und zur Richtſtätte geführt. Urch eine
beſondere ügung der Vorſehung, die ihm eine weitere Aehn⸗
lichkeit mit dem Erlöſer geben wollte, führte man ihn, Aum ſeine
Hinrichtung noch ſchimpflicher zu machen, mit ünf Verbrechern

Tode Er gieng ſeinen Kreuzweg mit nackten Füßen, mit
einer Hoſe und dem rothen Ocke der Verurtheilten bekleidet UIn
ſeinen auf den Rücken gebundenen Händen Ie Er, wie das Selig  2ſprechungs⸗Decret nach dem Berichte eines Augenzeugen ſagt, inen
langen Stock, an deſſen über dem Kopfe hervorragender pitze ein
ahnchen befeſtigt war, auf welchem ſein To esurtheil geſchrieben
ſtand. Alſo ein euer Zug der Aehnlichkeit mit dem gekreu⸗zigten Erlöſer! Der Selige aber len alle ſeine Kräfte wiedergewonnen
zu aben Keine Unde war mehr ſichtbar, ſein Flei rein
und zart te das eines Kindes; aus einem Angeſichte ſtrahlte eine
übernatürliche önheit. Alle, welche dieſes ſahen, hielten S füreln Wunder man in Begleitung einer zahlreichen Volksſchar aufdem Richtplatze angekommen, begann man mit der Enthauptung der
un zumn ode verurtheilten Verbrecher, indes der Selige ſich UrchCbe zum Todeskampfe vorbereitete. Der Henker 309 ihm araufzuerſt den rothen ock QAus, den 4* getragen, und ließ ihm die
Beinkleider. Dann befeſtigte 0 ihn In K Eu m an den al gen,iudem EL die eiden ande rücklings I da Querholz befeſtigte und
beide u zurückbog, ſo daſs II kniend ünf bis ſech Zoll
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über dem Boden chwebte. Der Vicekönig vorgeſchrieben, daſsder chriſtliche Prieſter eines qualvolleren Ode al alle andern ſterbenund langſam erdroſſelt werden aher chlang ihm der Henkereinen aus Baſt gewundenen Li loſe den Hals und chobzwiſchen beide inen etwa fußlangen dicken Knebel, durch deſſen Um⸗
rehung EL die Zuſammenſchnürung des Halſes bewerkſtelligte; nachdem erſten kräftigen Zuge hielt EL inne, damit das Bewuſstſeinwieder zurückkehren könne; dann 509 wieder an und hielt wieder

inne. Erſt beim dritten Anſatz gab EL den tödtlichen Druck,
um auf dieſe Weiſe den Todeskampf de Martyrers möglichſt
verlängern. Als der ehrwürdige Leib auch jetzt noch eine Spur von
Leben haben chien näherte ſich ihm ein Soldat und gab ihmeinen Arken V1 den Unterleib, ein Umſtand,der Uuns unwillkürlich an die anze erinnert, womit ein Soldat
die C des Heilandes öffnete. Wie ſodann der Selige gleichſeinem Erlöſer ans reuz 9e arb, o war * auch einFreitag Nachmittag und faſt dieſelbe Stunde, in welcherunſer göttlicher Erlöſer ſeinen Ei gab

„Johann QAbrie Tod Wwar alſo“ ſagt das Seligſprechungs⸗
Decret, „demjenigen unſeres Erlöſers Ve

ſu II  u ähnlich ſowohldurch die Art de odes, als durch faſt alle einzelnen Umſtändedesſelben, und man muſs geſtehen, daſs EL eine Stelle unter jenenGlückſeligen gefunden, E. ott U nt N rh Cr:
beſtimmt hat, dem ſeine Sohnes gleichgeſtaltet
3u werden.

Sobald der Selige einen El aufgegeben, wurde ſein Leih
ofort der Gegenſtand des Erſtaunens und der Bewunderung.68 ſchrecklichen Anblickes, welchen man an den Leichen der erdroſſeltenVerbrecher beobachtet, länzte Er von einer außerordentlichen Schön⸗heit Sein Antlitz var nicht 0 ondern friſch und geröthet, chönerals bei Lebzeiten; ſeine Augen, wie bei den gewöhnlichen Er
droſſelten verglast aus ihren Höhlen hervorzutreten, beſcheiden
Jur Erde geſenkt, ſein geſchloſſener Mund ſchien 3u ächeln, ſeineGlieder blieben geſchmeidig, ſein Leih ru keine Ur mehr 65
Todes noch der Leiden, und ſein Haupt war von inem leuchtendenScheine umgeben, Vie eine große Anzahl Augenzeugen bebb
achtete Ein Heide, welchen ein chriſtlicher Verwandter 3u der ehr⸗würdigen Leiche geführt, wurde beim Anblicke dieſer Wunder ſo be⸗
troffen, daſs EL ſich ſofort zum Chriſtenthume bekehrte.dem die Schergen folgenden Tage den ehrwürdigenLeib abgenommen, um ihn auf dem Begräbnisplatze der Verbrecher
3u verſcharren, gelang eS den Chriſten, denſelben für eld Iu ihrenEſt 3u bringen, und ſie beſtatteten ihn ehrenvo auf dem Abhangedes „Rothen Gebirges“ zur Seite eines Leidensgefährten, des zwanzig
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ahre vor ihm al Martyrer geſtorbenen ehrwürdigen Dieners Gottes
Johannes Franciscus Regis Clet, bis die heiligen Ueberreſte Aam

Januar 1860 hren feierlichen Einzug In die Kirche des Mutter
hauſes der Prieſter der Miſſion 3u Art (Tue de Sevres 95) ielten.

ott verherrlichte den Ruhm ſeines Martyrers Ur außer⸗
ordentliche eichen und Wunder, durch wunderbare Erſcheinungen,
plötzliche Krankenheilungen, Un Gnadenerweiſungen aller Art Der
Kürze halber hier eines, das ſich nach dem Martertode de Seligen
ereignete und von einem Miſſionär in China alſo ert  E wird:
Al der ehrwürdige Diener Gottes gemartert worden war, erſchien
anl Himmel ein großes leuchtendes, ehr regelmäßig geformtes reuz
ES wurde von einer beträchtlichen Anzahl Gläubigen Iun verſchiedenen
weit voneinander entfernten Chriſtengemeinden und auch von vielen

d geſehen, von denen manche ausriefen: •  che da das Zeichen,
welches die Chriſten verehren; ich erlaſſe die Götzen und will dem
errn des Himmels lenen.“ Eine regelrechte Unterſuchung ſtellte
feſt, daſs dieſe Erſcheinung zu gleicher Zeit nd Iu derſelben
Himmelsgegend über den Gräbern der beiden Martyrer eſehen wurde.
In der That nahmen daraufhin viele das Chriſtenthum und
wurden Biſchof Clauzetto getauft (Memoires de 1a Ongreg
＋ D 601.) Wer denkt nicht hierbei unwillkürlich jenen
heidniſchen auptmann, der beim Anblicke der wunderbaren Natur—
erſcheinungen beim ode Ve

ſu enſelben für den Sohn Gottes be⸗
kannte

Anderſeits die göttliche Gerechtigkeit ſchon hinieden die
Unſchuld ſeines reuen Dieners Johannes Gabriel. Der Mandarin,
welcher ihn gefangennehmen laſſen, wurde bald darnach abgeſetztund erhängte ſich QAus Verzweiflung, und der grauſame Vicekönig,
der ihn zum ode verurtheilt, wurde, dem ungerechten Richter
gleich, Januar 1841 Ur einen Urtheilsſpruch de Kaiſers
abgeſe

7 Qus ind verbannt und auf immer un die Eppen der
Tartarei verwieſen.

Das iſt In kurzen ügen das Leben jenes großen Martyrers,
welchen auf Grund ſeines heiligmäßigen Lebens, ſeine Martertode
für den Glauben und actenmäßig feſtgeſtellter Under unſer eiliger
Vater Leo III Urch Deceret vom 11 November 1889 In die
Reihe der eligen aufgenommen hat Möge ſein Beiſpiel gerade In
Unſeren agen, ſich für die katholiſchen Miſſionäre wiederum
ein neues, veites Arbeitsfeld n Afrika erſchloſſen und die Miſſionen
Iu China nelle Arbeitskräfte mn Anſpruch nehmen, viele chriſt⸗
iche Jünglinge anſpornen und begeiſtern, ſich einem olchen apo  2
ſtoliſchen Berufe zu widmen; möge eine ürſprache der bedrängten
Kirche hu
nachzuahmen.

uns en aber die Gnade verleihen, ſeine Tugenden
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Kirchengebet.

O Herr 567

ſu Chriſte, der du den ſeligen Johannes Gabriel, deinen Martyrer,
bei dem Volke der Chineſen * Unſchuld des Lebens, apoſtoliſche Arbeiten und
beſonderen Antheil an deinem Kreuze bewunderungswürdig gemacht 90 ve
leihe, vtu itten dich, daſ wir, indem bir ſeinem Beiſpiele des Glaubens, der
Liebe und der Geduld nachfol En, auch ſeiner Herrlichkeit theilzunehmen ver
dienen; der du lebſt und regierſt mit dem ater und dem heiligen Geiſte von

Fu 1 eit. men.

Ueber die bei Bruderſch afts⸗ Mitgliedern anzu⸗
wendende orme des Hterbeablaſſes.)

obn P ranz Beringer, 8 J., Conſultor der hl Congregation der äſſe
IN I-m

Zweiter Artikel
Auch der Wortlaut der leuen Entſcheidungen über die orme

des Sterbeablaſſes iſt von den Congregationen der äſſe und der
Riten ſo gewählt und ſo allgemein gehalten, daſs EL auf alle ohne
Ausnahme bezogen werden muſs, nicht aus anderen zwingenden
Gründen eine Einſchränkung ſich als nothwendig ergibt. Dieſe zwin⸗
genden Gründe liegen aber gar nicht vor, 10 ſie können nicht vor  —
liegen, weil ſich onſt die (im II 1891 dieſer Quartalſchrift,

335 ff.) nachgewieſene allgemeine praktiſche Ueberzeugung gau
nicht hätte ilden können. Es genüge alſo hier die Gründe zu wider⸗
legen, womit man die Beſchränkung jener Decrete auf den Litten
Orden des hl Franeiscus hat beweiſen wollen.

Man ſagt „es handelte ſich Iin allen drei früher erwähnten)
Actenſtücken ausſchließlich um eine Angelegenheit des Litten Ordens
68 hl Franciscus“ „Der praktiſche Seelſorger“, Paderborn 1890,
Juliheft, 323 antworte Das iſt nicht richtig; die
Actenſtücke ſe beweiſen das Gegentheil. et de Ab —.
Congregation Decr. AU P, 405) räg reilich die Ueber⸗
chri Pertii Ordinis Franeisci: aber araus läſst ſich nach
der beſtehenden Praxis uur ſchließen, daſs entweder dieſe Caulsa von⸗
eiten de Litten Ordens vorgelegt wurde, oder daſ In dem
Decret hauptſächlich Titten Orden gehandelt wird Daſs aber
darin nichts vorkommen ürfe, vas U.  ber den ritten Orden hinaus⸗
geht oder ſe als allgemein verbindlich hingeſtellt wird, wäre eine
ganz willkürliche Behauptung. Ein flüchtiger lick In die Decreta
authentiea 8 ODRr Indulg. wird jeden überzeugen, daſs von
den B Uunter Nr — 420 — 440 aufgeführten Entſcheidungen zehn,
alſo die Hälfte, allgemein geltende Beſtimmungen enthalten,

Vgl Quartalſchrift 1891, Heft I.;


